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# B L A C K L I V E S M A T T E R

Warum die Grazerin 
Precious 10.000 Menschen 

auf die Straße brachte

# 2 9 2  –  J U L I  2 0 2 0

50% für die
Verkäufer_innen
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Bunt fürs Leben
Im März war der Aktivist John Jordan in Graz. Und spazierte vier Stun-
den lang mit uns durch die Stadt. Er hat uns angeregt, unsere Lebens- 
räume zu hinterfragen, woraufhin wir drei Initiativen baten, querzuden-
ken. Es hätte die Titelgeschichte dieser Ausgabe werden sollen.

Doch dann starb der US-Amerikaner George Floyd durch Polizeigewalt. 
Als Medium, das sich gegen Rassismus und Diskriminierung positioniert, 
als Arbeitgeber von Menschen, die eben davon betroffen sind, wollten  
wir reagieren und haben Platz geschaffen. Anstelle der Kulturtipps lassen 
wir Precious, die Initiatorin der #blacklivesmatter-Demo in Graz, ebenso 
zu Wort kommen wie unseren Megaphon-Verkäufer Jude.

Vielleicht ist die Protestwelle bereits abgeflacht, wenn ihr diese Zeilen 
lest. Trotzdem wird die Ausgabe aktuell sein. Weiße Menschen haben  
die Wahl, ob sie sich mit dem Thema auseinandersetzen. Andere nicht.  
„People of Color” – Menschen mit nicht-weißer Hautfarbe – werden täg-
lich daran erinnert. Das Privileg der Wahl bringt Verantwortung mit  
sich. Die Verantwortung, sich für eine offene und tolerante Gesellschaft 
einzusetzen. Wir tun das. Und leben bunt. Seit 25 Jahren.

10 
G L O B A L

Querdenker
Mit „Reclaim the Streets“ wurde 
John Jordan international be-
kannt. Bei einem Spaziergang 
durch Graz hat er uns visionäre 
Perspektiven mitgegeben.

20 
R E G I O N A L

#blacklivesmatter
Die Proteste nach George 
Floyds Tod erreichten auch 
Graz. Precious organisierte eine 
Demo mit 10.000 Menschen – 
wir haben sie interviewt.

27 
K O L U M N E

Ein Sternenkind 
Chia-Tyan Yang schreibt erst-
mals einen Nachruf. Sie ruft 
lautlos nach ihrem Sohn, der 
nach 4,5-monatigem Bauchauf-
enthalt in den Himmel zog.

Fo
to

s 
vo

n 
lin

ks
 n

ac
h 

re
ch

ts
: A

rn
o 

Fr
ie

be
s,

 P
et

er
 P

ta
ki

, M
irj

a

Eine Ausstellung zum Mitmachen

Beschützt 
Was Menschen gestern und heute 

Mut, Trost, Vertrauen und Kraft gibt

diözesanmuseum Graz
Das Museum der steirischen Kirche

20. Juni bis 11. Oktober 2020 | Eintritt: Gib, soviel Du möchtest | www.dioezesanmuseum.at 
Bürgergasse 2 | Dienstag bis Freitag 9 bis 17 Uhr | Samstag, Sonntag 11 bis 17 Uhr | Telefon 0316.8041 890
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Wir schreiben Schwarze Zahlen

 Augustin Boulevardzeitung
Die 1995 gegründete Wiener 

Straßenzeitung hat die Corona-Krise    
mit Zittern und Bangen überstanden 

und ihre 500. Edition herausge-
geben. Wir gratulieren!

INSP
„Alle Straßenzeitungen stehen 

vereint gegen Rassismus, weiße 
Vormachtstellung und Polizeibrutali-
tät. Wir fordern Gerechtigkeit für alle 

Opfer von Unterdrückung.“

 The Big Issue – Australien 
Seit 29. Juni verkaufen auch die 

Kolleg_innen in Down Under wie-
der – alle Verkäufer_innen erhielten 

vor Verkaufsstart ein COVID-19- 
Sicherheitstraining.

I N S P - L I V E T I C K E R

Megaphon ist stolzer Teil 
des internationalen Netzwerks 

der Straßenzeitungen:
 www.insp.ngo

rassistische Vorfälle wurden 
in Österreich im Jahr 2019 do-
kumentiert. Nach einer konti-
nuierlichen Steigerung kommt 
es zu einem neuen Höchst-
stand. Im Vergleich: 2009 gab 
es noch 798 Vorfälle. 

wurde der Begriff „People of Co-
lour“ erstmals im Oxford English 
Dictionary zitiert. In der Kolonial-
zeit wurde er durch „free people of 
color” als Bezeichnung für freigelas-
sene Sklav_innen abgelöst. Heute ist 
POC als Begriff eine internationale 
Selbstbezeichnung von/für Men-
schen mit Rassismuserfahrungen, 
der sich gegen Spaltung positioniert.

1.9501796

01 92 91 399 850ZARA berät unter 
dieser Nummer 

kostenlos Betroffene 
und Zeug_innen  

von Rassismus oder  
Diskriminierung. 
2.000 Menschen 

jährlich erhalten hier 
rechtliche Hilfe.

Polizist_innen stürmten 1999 im Zuge 
der Operation Spring österreichweit 
Wohnungen und Unterbringungen 
von Geflüchteten. 127 Menschen 
afrikanischer Herkunft wurden festge-
nommen. Die Ermittlungen wurden für 
die stark umstrittenen „Lauschangriffe“ 
– die Überwachung im privaten Raum 
– bekannt. In den Verfahren fehlten kon-
krete Beweise und es wurden äußerst 
fragwürdige Methoden, wie mangel-
hafte Übersetzungen, angewendet. Die 
Kronen Zeitung trug zur öffentlichen 
Ächtung bei. Das Ergebnis: Die Krimi-
nalisierung von Schwarzen Menschen.

Prozent der registrierten Prosti-
tuierten in Österreich stammen 
aus anderen Ländern (2014). Die 
Sexualisierung der Schwarzen Frau 
ist eine Form des Rassismus am 
Arbeitsmarkt. Viele Asylwerberin-
nen arbeiten als Prostituierte, da es 
die einzige legale Arbeitsmöglichkeit 
für sie ist und sie so medizinische 
Versorgung erhalten können.

97
1.145

Menschen aus 
Nigeria leben in der 

Steiermark. Das 
Megaphon wird 

großteils durch sie 
verkauft.

ANZEIGE

INSEL-
FEELING

ac
ht

zi
gz

eh
n 

| 
Fo

to
: L

ex
 K

ar
el

ly
 |

 B
EZ

A
H

LT
E 

A
N

ZE
IG

E

Ein Urlaub, reich an Erlebnissen:  
Graz bietet Kunst- und Kulturinteressierten 
einen spannenden Mix aus Architektur, 
Schauspiel, Oper, Museen und Galerien.

graz.at/summerinthecity

i

Summer
in the City

Z U  D E N  Z A H L E N ,  B I T T E K O L U M N E

Uhrwurm (3)
Die Übertragung beginnt

 Da hat man also die Möglichkeit, alle 5 Jahre zu 
entscheiden, durch wen man sich im Grazer Gemeinderat 
vertreten lassen möchte. Einen maßgeblichen Eindruck, 
wie diese Vertretung nun konkret aussieht, können die 
öffentlichen Gemeinderatssitzungen bieten: „Wie haben 
sich die Vertreter_innen zu dem umstrittenen Bauprojekt 
in meiner Nachbarschaft geäußert?“ oder einfach: „Wofür 
wird denn unser Steuergeld ausgegeben?“. 
 Während Interessierte Nationalrats- und Land-
tagssitzungen bereits seit langem live und in einer Media-
thek verfolgen können, war das bei Gemeinderatssitzungen 
in der Steiermark bisher nicht möglich. Bürger_innen, die 
nicht vor Ort zuhören können oder schlichtweg die Per-
sonenkontrolle inklusive des Abfotografierens ihres Aus-
weises nicht wollen, waren somit viele Monate von Infor-
mationen abgeschnitten – so lange, bis die Wortprotokolle 
veröffentlicht wurden. 
 Thomas Fiebich initiierte bereits 2018 eine dies-
bezügliche Petition, unterstützt von „Mehr Zeit für Graz“, 
„Aktiv-Demokratie“ und „mehr!Demokratie“. Seit Dezem-
ber 2019 gibt es nun auch in Graz die Möglichkeit, Videos 
von GR-Sitzungen binnen 7 Tagen im Internet abrufbar 
zu halten. Die nun vergleichsweise rasche Umsetzung darf 
wohl als Folge von Corona verbucht werden: Gemeinderats-
sitzungen müssen öffentlich sein. Zur Sitzung im April wa-
ren allerdings nur Medien zugelassen. 
 Der nächste Schritt hin zu mehr Transparenz in 
Graz könnte die Erlaubnis der akustischen und visuellen 
Aufzeichnung der Gemeinderatssitzungen durch die Zuhö-
rer_innen sein: In allen anderen steirischen Gemeinden ist 
das seit 1999 - soweit nicht ausdrücklich untersagt - erlaubt. 
 Die nächste Gemeinderatssitzung findet am 9. Juli 
statt. Sie kann vor Ort in der „Messe Congress Graz“ oder 
von zu Hause verfolgt werden. Unter folgendem Link fin-
den Sie rund eine Woche vor der Sitzung die Tagesordnung 
und den Link zur Live-Übertragung: www.graz.at Rathaus 
> Politik > Gemeinderat > Gemeinderat: Sitzungen, Tages-
ordnung, Archiv

Anfang der 1980er-Jahre war der Uhr-
wurm das kritische Underground- 
medium für Graz. Als Replik veröffent-
licht das Megaphon in Kooperation mit 
GRAZ:ungeschminkt an dieser Stelle 
Fakten, die in anderen Medien zu kurz 
kommen. www.graz-ungeschminkt.at
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G E W I N N S P I E L

I L L U S T R A T I O N :  J A N A  G R A B N E R

 Gewinnspiel Jana von #ur-
bansketchersgraz hat uns diesen 
Monat einen Babyelefanten ge-
zeichnet – naturgemäß mit aus-
reichend Sicherheitsabstand ;-) 
Doch wo in Graz ist das Tier zu 
finden? Antwortet per Mail an  
megaphon@caritas-steiermark.at  
– Betreff: „Elefant”. Unter allen 
richtigen Einsendungen werden 
drei „Briefe an mich“-Notizbücher 
verlost. Bücher, die sich übrigens 
bestens für Zeichnungen eignen.

Eis! Regional.

Bio.Vielfältig.K

Petra Großschädl
Eigentümerin SAX Eis

www.saxeis.at

„QUALITÄT UND UNSER ÖKOLOGISCHER 
FUSSABDRUCK SIND UNS WICHTIG, DAHER VERWENDEN 
WIR FÜR UNSERE PRODUKTE, SOFERN MÖGLICH, 
AUSSCHLIESSLICH ZUTATEN AUS DER REGION.“

Regionale Produkte
Zutaten direkt aus der Region und beste 
BIO-Milch von Mantscha werden für die täg-
lich frisch produzierten Eissorten verwendet. 

Was das Herz begehrt
Von den klassischen Sorten wie Erdbeere, 
Vanille, Schokolade oder Stracciatella bis 
hin zu unseren Neuheiten Toblerone oder 
Dragee Keksis. Bei uns ist für jeden etwas 
dabei! In unseren Eisvitrinen befi ndet sich 
auch eine große Auswahl an veganen, lak-
tosefreien und glutenfreien Eissorten. Bei 
SAX Eis sind alle Fruchteissorten vegan 
und glutenfrei. Ebenso auch unsere dunkle 
Schoko, Nero genannt.

K O L U M N E

Vermišt (4)
Sommer, endlich!

 Ich gebe zu, ich bin ein Gewohn-
heitsmensch. So anregend Abwechslung in 
jeder Hinsicht sein mag, so sehr hänge ich 
an meinen Routinen, die mir den Alltag er-
leichtern. Und von einem Tag auf den ande-
ren war plötzlich alles anders. Wir mussten 
lernen, mit Ausgangbeschränkungen und 
neuen Maßeinheiten (Babyelefantenab-
stand) zu leben, mussten lernen, mit Masken 
unterwegs zu sein, wurden zu Lehrern und 
Lehrerinnen unserer Kinder,  hielten Ab-
stand draußen, klebten in der Wohnung an-
einander. Neun – lange – Wochen – lang. Ich 
suchte nach neuen Strukturen und neuen 
Routinen und stieß oft an meine Grenzen. 
Die Erleichterung, als die Schulen wieder 
öffneten, war groß, sowohl bei den Kindern 
als auch bei mir.
 In meiner Familie haben wir in die-
ser Zeit viel gelernt. Vor allem, wie schwer es 
ist, auf sich selbst und die Kleinstfamilie zu-
rückgeworfen zu werden. Ein nigerianisches 
Sprichwort lautet: „Um ein Kind aufzuzie-
hen, braucht es ein ganzes Dorf.“ Dahinter 
steckt die Idee, dass Kinder in einem sozialen 

T A M A R A  K A P U S 
(*1971 in Kärnten/Koroška) ist 
zweisprachige Österreicherin und lebt 
mit ihrem afrikanischen Mann und 
drei Kindern in Graz. Im Megaphon 
schreibt sie über das manchmal mehr 
oder auch weniger bunte Leben.

M I T M A C H E N  U N D  G E W I N N E N

Wo  in Graz ist dieser Elefant zu finden? 
Schicke uns die Antwort per Mail an 

megaphon@caritas-steiermark.at, 
Betreff: „Elefant“ und gewinne eines von 

drei „Briefe an mich“-Notizbücher.

Gefüge aufwachsen, dass sie vielfältige An-
sprechpartner_innen brauchen. Wenn es gut 
läuft, finden Kinder neben ihren Eltern auch 
außerhalb der Kleinfamilie Zuwendung, Zu-
spruch und wichtige Bezugspersonen, sei es 
bei Großeltern, Verwandten, Nachbar_in-
nen, Freund_innen, Lehrer_innen und vor 
allem bei Gleichaltrigen. Es heißt aber auch, 
dass man nicht alles allein schaffen muss.
 Vor uns liegen Sommer, Sonne, 
Ferien … Als Eltern stellt man sich oft die 
Frage, was tun mit dem Nachwuchs, neun 
– lange – Wochen – lang. Und doch freue 
ich mich. Denn wie jedes Mal vor den Som-
merferien erinnere ich mich an die langen 
Sommer meiner Kindheit. Es war heiß, der 
Sommer dauerte gefühlte Jahre und bestand 
aus Unendlichkeit, Barfußlaufen, zu Hause 
herumhängen, dem Geruch nach Heu und 
nach Äpfeln, die leise im Gras vergammeln. 
Und so werden wir diesen Sommer bei den 
Großeltern verbringen und all die Menschen 
umarmen, die wir in den letzten Wochen so 
lange vermisst haben. Denn es braucht ein 
Dorf, um ein Kind aufzuziehen.

 6  /  M E G A P H O N 



K O L U M N E K O L U M N E

Gedanken zur Krise (11): 
Wo ist die Kultur?

 Am 1. Juli riefen österreichische Künstler_innen 
zum Schweigemarsch am Wiener Ring auf. Um Fair Pay 
ging's da unter anderem und um ein eigenes Ministerium. 
Wer aber sind DIE Künstler_innen? Das lässt sich nicht in 
einem Satz erklären. Immerhin sprechen wir hier von einer 
„Berufsgruppe“, die quasi das Copyright auf Individualität, 
temporäres Einzelgängertum und Pionierarbeit für sich 
beansprucht. Genau das war bisher aber auch eine der 
Ursachen ihrer existentiellen Probleme. Durch die Corona-
Krise machten sich Künstler_innen vermehrt sichtbar und 
organisierten sich. Nicht zuletzt, weil sie die Ersten waren, 
die der Lockdown mit voller Wucht traf. „Die Ersten werden 
die Letzten sein“ bringt die als ungerecht empfundene 
Situation vieler Künstler_innen in Hinblick auf die Corona-
Verordnungen auf den Punkt, der daraus entstehende Unmut 
hat Staatssekretärin Lunacek politisch den Kopf gekostet.
 Dass Künstler_innen aber auch die Ersten waren, die 
flexibel und kreativ auf die veränderte Situation reagierten, 
zugleich auch vermehrt gesellschaftskritisch Stellung 
bezogen und sich inhaltlich mit der Krise auseinandersetzten, 
mag das Klischee von den im Elfenbeinturm wohnhaften 
Künstler_innen in so manchen weniger kunstaffinen Köpfen 
verworfen haben. „Kunst ist Hobby“, der Spruch ist so banal 
wie inhaltlich unwahr, deutet aber zumindest treffend an, 
dass ein Großteil der Künstler_innen auch im 21. Jahrhundert 
traditionell an bzw. unter der Armutsgrenze lebt und in 
der neoliberalen Leistungsgesellschaft ein Imageproblem 
hat, während Kunst und Kultur – Achtung: Widerspruch – 
grundsätzlich der Imagepflege dienen. 
 Vielleicht hat die coronabedingte „Kunstlücke“ aber 
auch erstmals einem größeren Teil der Bevölkerung sichtbar 
gemacht, was uns fehlt, wenn uns eigentlich eh nichts fehlt: 
der essentielle Luxus Kunst. 
 Derzeit stehen wir als Menschheit gefühlt verkatert 
ohne Führerscheinprüfung am Beginn der Grünphase an 
einem maximal nebligen Novembertag mit platten Reifen an 
einer höchst unübersichtlichen Kreuzung. Stöbert man ein 
wenig in der Geschichte, wird (leider oft aus Ignoranz erst 
rückblickend) die seismographische, häufig visionäre Rolle 
von Künstler_innen in Zeiten gesellschaftlicher Umbrüche 
sichtbar. Wenn es brenzlig wird, sollte man gerade nicht bei 
der Kunst sparen. Unabhängig davon, ob sich ihr Output als 
Event oder Tourismusattraktion verkaufen lässt und was sie 
kostet: Gerade weil die Kunst für nichts zu gebrauchen ist, 
brauchen wir jetzt und eh immer die Kunst.

A M  S T A M M P L A T Z

Am Stammplatz (3) 
 Zwei Meter Abstand Seit Anfang Juni rollt der 
Ball bereits wieder in der österreichischen Bundesliga. Die 
Profikicker durften auch schon davor trainieren. Doch so 
wie in den Schulen die Turnstunden zunächst nicht Teil 
des Unterrichtsplans waren, war auch Breitensport nicht 
in gewohnter Art und Weise möglich. Unseren Trainings-
start im April mussten wir daher auf unbestimmte Zeit 
verschieben. Aber am 27. Mai war es so weit: Auf den zwei 
Street-Soccer-Plätzen des Steirischen Fußballverbands 
in Graz versammelte sich unser Team rund um Kapitän 
Dausa (links) und trainierte gemeinsam mit Akteuren 
unseres Kooperationsvereins Panthera Futsal-Akademie. 
Benny (Mitte) und Sebastian (rechts) leiteten die Einheit 
– die Spieler mussten dabei den gesetzlich vorgeschriebe-
nen Mindestabstand von zwei Metern einhalten. Nicht die 
natürlichste und einfachste Übung.
 Der Rückkehrer Im April 2019 startete das Pro-
jekt Stammplatz beim Megaphon. In dieser Zeit gab es 
Spieler, die Österreich verlassen mussten oder ihr Glück 
mittlerweile an einem anderen Ort Europas suchen, wäh-
rende viele andere neu aufgenommen wurden. Ein Aktiver 
der ersten Stunde kehrte nach der Coronapause wieder auf 
den Platz zurück: Abdullahi aus Somalia, der vergangenen 
Sommer seine Fußballkarriere vorübergehend unterbre-
chen musste, weil er zu weit weg wohnte und seinen Schul-
platz in Graz verlor, stand mit breitem Grinsen wieder am 
Feld. Motiviert und engagiert wie eh und je. Und mit noch 
besseren Deutschkenntnissen ausgestattet.
 Zweiter Trainingstermin Statt ausschließlich 
mittwochs, trainiert der FC Stammplatz ab sofort auch don-
nerstags. Immer zwischen 18:30 und 20 Uhr. Neue Spie-
ler_innen sind stets willkommen.

Chorona-Singen 
 Musik. Es ist die wohl wundervollste Errungen-
schaft des Menschen. Gerade in Zeiten, in denen wir kör-
perliche Nähe aufgrund verschiedenster Umstände vermis-
sen, finden wir Wärme in der Musik. Der Megaphon-Chor 
– entstanden aus der Idee, Megaphon-Verkäufer_innen auf 
klangvolle Art die Integration zu erleichtern – fungiert be-
reits seit 2014 als musikalischer Heizstrahler und verbindet 
Menschen unterschiedlichster Schichten aus aller Welt. 
„Beim Chor herrscht eine unheimlich familiäre Atmosphä-
re“, sagt Benjamin Alis, Tenor und Megaphon-Verkäufer in 
Kumberg. „Ich spüre so viel Liebe inmitten der Chorge-
meinschaft, ungeachtet der verschiedenen Kulturen und 
Ethnien um mich herum.“
 Die Corona-Krise traf den Chor zunächst wie ein 
Eissturm: „Zunächst wussten wir nicht, wie lange die Pau-
se dauern würde“, sagt Rodrigo Algara Woodhouse. Der 
Mexikaner übernahm die Gesangsgruppe im Herbst 2018 
und zeichnet als Chorleiter für ein buntes Repertoire aus 
Pop, Weltmusik und Klassik verantwortlich. „Wir organi-
sierten dann aber einen virtuellen ‚Home-Office-Chor‘, 
der von unseren Chormitgliedern wirklich sehr gut an-
genommen wurde.“ Die von den Sänger_innen individuell 
aufgenommenen Videos fügte der Chorleiter je zu einem 
stimmprächtigen Gesamtwerk zusammen – so wurde  aus 
einer Vielzahl kleiner, warmer Lichter ein loderndes Flam-
menmeer.
 Auffallend auf den Videos – die auf YouTube und 
der Facebookseite des Chores aufrufbar sind – ist die klare 
männliche Unterbesetzung. „Wir suchen immer nach neu-
en Sänger_innen, aktuell insbesondere nach Männern“, 
sagt Woodhouse. „Je mehr Leute dabei sind, desto mehr 
Spaß macht das gemeinsame Singen.“ 

D E R  F C  S T A M M P L A T Z

ist das offene, soziale Fußballpro-
jekt des Megaphon in Kooperation 
mit der Panthera Graz Futsal- 
Akademie. Neue Spieler_innen  
sind immer willkommen. Kontakt 
und nähere Infos findest du unter
www.megaphon.at/fcstammplatz

D E R  M E G A P H O N - C H O R  G R A Z

probt jeden Dienstag von September 
bis Juni von 18:15 bis 20:15 Uhr im 
Pfarrsaal der Pfarre St. Andrä in der 
Kernstockgasse 9. Der Chor freut sich 
über jede und jeden, der unverbindlich 
in eine der Proben hineinschnuppern 
möchte.

Fo
to

: C
hr

is
tia

n 
Ju

ng
w

irt
h

E R H Ä L T L I C H  A B  8 .  J U L I  2 0 2 0

B E I  U N S E R E N 

V E R K Ä U F E R _ I N N E N
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50% für die
Verkäufer_innen
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Erfahre, warum 

Menschen ihre

Heimat verlassen. 

Und welche Kinder 

die Welt verändert 
haben

S I G R U N  K A R R E

hat selbst Kulturprojekte 
begleitet und kennt viele Prot-

agonist_innen der Szene. 
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Das erste 
Straßenmagazin 
für Kinder von 
8 –12 Jahren
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REGI
ONAL

Spätestens seit der Demo kennen 
viele Menschen dein Gesicht. Schon 
davor bist du häufig auf der Bühne 
gestanden – als Poetry Slammerin. 
Worum geht es in deinen Texten?

 Meistens um sehr persönliche The-
men: mein Leben und Geschichten, 
die mir überliefert wurden. Ich denke, 
ich kann nur über etwas schreiben, das 
ich kenne. Ich erzähle, wie es ist, als 
Schwarzes Mädchen in Österreich zu 
leben, wo überwiegend weiße Menschen 
sind. Ich beschreibe, wie die Adaptation 
hier für mich war und immer noch ist. 
Nigeria ist für mich nicht mehr unbe-
dingt mein Zuhause, aber Österreich 
auch noch nicht. Obwohl ich seit 10 Jah-
ren hier lebe. Ich befinde mich in einem 

Zwischenzustand, in dem ich nicht ge-
nau weiß. wo ich dazugehöre. Das ver-
arbeite ich sehr gern in meinen Texten.
 
Wie war es für dich damals, in Öster-
reich anzukommen?

 Wir sind am 22. Februar hier ange-
kommen. Das erste was mir aufgefallen 
ist: Es war überall weiß und so, so kalt. 
In Nigeria hatte es 42 Grad gehabt, in 
Österreich minus Fünf. Ich habe mich 
gefragt, wie die Leute das überleben 
können. Dann sind wir in die Schule ge-
kommen. Alles war fremd. Wir konn-
ten kein Wort Deutsch. Ich hatte nicht 
mal realisiert, dass man hier eine andere 
Sprache spricht. Es war pure Überfor-
derung. Inzwischen habe ich mich an 

Österreich gewöhnt. Aber es fühlt sich 
immer noch nicht an wie mein Zuhause.

Liegt das auch daran, dass du durch 
dein Umfeld immer wieder daran er-
innert wirst?

 Ja genau. Ich kenne beide Seiten: die 
einladende und die abweisende. Inzwi-
schen weiß ich auch mehr oder weniger 
wie ich damit umgehen soll. Ich bleibe 
dort, wo ich weiß, dass ich willkommen 
bin und vermeide, wo ich es nicht bin. 
Ich habe mittlerweile die Vorstellung, 
dass Zuhause nicht ein Ort ist. Wenn 
ich mich mit einer Person oder an ei-
nem Ort sehr wohl fühle, dann ist das 
in dem Moment mein Zuhause. Wenn 
ich weggehe, dann geht mein Zuhau-

R E G I O N A L

Die weltweite Bewegung „Black Lives Matter“ hat 
Graz erreicht. Am 6. Juni gingen 10.000 Menschen 

auf die Straße. Die treibende Kraft dahinter heißt 
Precious Nnebedum. Julia Reiter traf die junge 

Grazerin und erfuhr, was es bedeuten kann, in einer 
rassistischen Welt Schwarz zu sein.

F O T O S :  P E T E R  P T A K I ,  A R N O  F R I E B E S

„Wenn niemand 
etwas macht, dann fang'

ich halt an“
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J U L I A  R E I T E R

war eine von 10.000, die 
Anfang Juni gegen Rassis-

mus durch Graz zogen.

2 2  J A H R E

ist Precious alt. Mit 12 kam 
sie von Lagos nach Voitsberg, 

heute lebt sie in Graz. 
Wie die meisten der Mega-

phon-Verkäufer_innen gehört 
sie der Ethnie Igbo an.

P R E C I O U S

ist Poetin, hat eine Band 
und einen Podcast. Ihre 

Mama arbeite in Nigeria als 
Lehrerin. Ihr Papa als Phar-
mazeut. Sie selbst studierte 

Pflegewissenschaften.

R E G I O N A LR E G I O N A L M E G A P H O N  /  2 3

se mit mir. Ich versuche den Begriff 
Heimat nicht an einem Ort zu fixieren, 
sondern so anzupassen, wie es sich gut 
anfühlt. 

Du lebst nun in einem überwiegend 
weißen Umfeld. Wie hast du von hier 
aus die Tötung von George Floyd und 
die darauffolgenden Protestwellen in 
den USA wahrgenommen? 

 Anfangs wollte ich es verdrängen. 
Obwohl ich das Thema „Black lives 
Matter“ schon davor oft in meinen 
Texten behandelt hatte. Schließlich 
habe ich das Video quasi aus Versehen 
doch angeschaut. Ich hab ziemlich viel 
Zeit gebraucht, um es zu verarbeiten. 
Dafür habe ich auch persönliche Grün-
de. Ein Großteil meiner Familie lebt 
in den USA. Und obwohl meine Cou-
sinen und Cousins dort geboren sind, 
spüren sie Rassismus so als wären sie 
dort hingezogen. Mein Cousin hat mir 
erzählt, wie es für Menschen mit dunk-
ler Hautfarbe ist, mit Covid-19 in den 
USA zu leben. Sie sind das schwächste 
Glied der Kette. Er arbeitet im Gesund-

heitswesen und bekommt die direkte 
Benachteiligung stark mit. Jedes Mal, 
wenn ich noch ein Bild und noch ein 
Hashtag zu dem Thema sehe, denke 
ich sofort an meine Familie und frage 
mich, wie es ihr geht. Als die Proteste 
starteten, musste mein Cousin weg-
ziehen, weil er nicht mittendrin sein 
wollte. Das hab ich verstanden, denn 
das wollte ich ja anfangs auch. Doch 
als ich gesehen habe, dass alle protes-
tieren, habe ich mich gefragt, was ich 
machen kann. Ich hab geschaut, ob es 
in Graz Aktionen oder Demos dazu 
gab. Ich fand absolut gar nichts. Ich 
fragte mich: Wieso? Graz ist Kultur-
hauptstadt, Stadt der Menschenrechte 
usw. Und wenn es dann um Diversität 
geht, gibt es nichts. Ich kenne genug 
Leute in der Kunstszene, die was hät-
ten machen können. Aber alle waren 
einfach still. Das hat mich sehr getrof-
fen und ich dachte mir: Wenn niemand 
etwas macht, dann fang' ich halt an. 
Über Instagram und Whatsapp habe 
ich herumgefragt und sehr viele Rück-
meldungen von Leuten bekommen, die 

mitmachen wollten. Schließlich wollten 
sich so viele einbringen, dass ich mich 
nur drum kümmern musste, dass alles 
zusammenpasst. Ich war echt gerührt. 
Innerhalb von ein paar Tagen haben 
wir alles richtig gut organisiert. Ich bin 
echt stolz auf Graz.

Du hast angesprochen, dass in den 
USA überproportional viele Schwar-
ze Menschen an den Folgen von Co-
vid-19 sterben. Die aktuellen Proteste 
sind vorrangig Reaktion auf Polizei-
gewalt. Doch die Gewalt gegen Peop-
le of Color geht viel weiter. Was sind 
so Dinge, die weniger gut sichtbar 
sind?

 Systematische und strukturelle Dis-
kriminierung. Ein konkretes Beispiel: 
Vor etwa einem Jahr hat sich mein Papa 
auf eine Stellenanzeige hin beworben. 
Beim Telefonat meinte der Arbeitgeber, 
er würde ihn gerne nehmen. Dann kam 
mein Papa ins Büro. Noch bevor er sich 
hinsetzen konnte, meinten die: „Oh, wir 
nehmen keine Schwarzen Leute auf.“ 
Ich war echt schockiert. Wie kann so-

was 2019 noch passieren? Was können 
wir dann überhaupt erwarten? Und das 
ist noch nicht die Spitze. Freund_innen 
von mir wollen nicht studieren, weil sie 
es seelisch nicht verkraften, die einzi-
ge Person of Color in einer Klasse oder 
im gesamten Studium zu sein. Das bin 
ich zum Beispiel. Wir sind 70-80 Leute 
bei Pflegewissenschaften. Zwei von uns 
sind ausländischer Herkunft. Ich bin 
die einzige Person mit dunkler Haut-
farbe. Das ist auch deswegen schwierig, 
weil du dir denkst, du müsstest deine 
ganze Gruppe oder dein ganzes Volk 
vertreten. Alles, was du machst, wird 
direkt auf alle anderen übertragen. Du 
denkst, ich werde dort niemals reprä-
sentiert werden. Ich werde dort niemals 
angenommen werden. Ich werde immer 
in die gleiche Schublade gesteckt wer-
den. Nur weil ich Schwarz bin. Weil das 
einige Leute nicht verkraften, vermei-
den sie es zu studieren oder zu arbeiten. 
Das ist auch eine Form von Gewalt. Sie 
lässt Träume sterben.

Was erwartest du dir von Menschen 
mit weißen Privilegien? 

 Eine Sensibilisierung in Bezug auf 
Rassismus. Ich wünsch mir, dass den 
Menschen überhaupt bewusst wird, 
dass Rassismus im Alltag vorliegt. Es 
sollte nicht als selbstverständlich ge-
nommen werden, dass man als weißer 
Mensch einen Job eher bekommt weil 

man es ja mehr verdient hat. Ganz 
wichtig ist Bildung: Bücher lesen, Do-
kus schauen, zu Anti-Rassismus-Work-
shops gehen, mit Menschen sprechen, 
Brücken bauen usw. – um Vorurteile 
zu beseitigen. Die meisten weißen Leu-
te sehen Rassismus nicht. Oder wollen 
ihn nicht sehen. Natürlich existiert er 
dann auch nicht für sie. Für uns, die es 
tagtäglich erleben müssen, ist es etwas 
Allgegenwärtiges. Erst wenn Menschen 
sehen, dass es anders ist, als sie dach-
ten, erkennen sie ihr Vorurteil. Ich er-
warte nicht, dass Rassismus von heute 
auf morgen verschwindet, aber, dass 
wir einen Anfangsschritt setzen.

Wenn wir uns mit Rassismus beschäf-
tigen, liegt der Fokus oft auf der Be-
nachteiligung von „People of Color“ 
und weniger auf den Privilegien von 
Weißen. Beim Thema Geschlechterge-
rechtigkeit werden etwa Frauenquoten 
am Arbeitsmarkt gefordert. Was hältst 
du von so einer Herangehensweise für 
„People of Color?”

 Ich denke, das wäre sehr wichtig. 
Wir könnten jetzt damit anfangen bis 
so eine Quote irgendwann nicht mehr 
nötig ist, weil es normal wird. Wir in der 
POC-community arbeiten jedenfalls 
gerade daran einen Verein zu gründen. 
Wir wollen Jugendlichen Mentor_innen 
aus der gleichen Community zur Seite 
stellen, an die sie sich wenden können, 

wenn sie Fragen oder Sorgen haben. 
Wir wollen etwas bieten, was wir selbst 
nicht hatten, als wir jünger waren.

Was kommt bei dir auf, wenn du „In-
tegration“ hörst? 

 Deutschkurs. So zu sprechen wie 
alle anderen, sich so zu verhalten wie 
alle anderen.

Wie würdest du dir Integration wün-
schen? 

 Als meine beiden Geschwister und 
ich in die Schule kamen, hatten wir 
liebe Lehrer_innen, die uns im Schul-
alltag Deutschnachhilfe gaben. Wir 
mussten nicht separat irgendwo hin-
gehen. Alles war in einem. Wir waren 
unter unseren Schulfreund_innen. 
Was ich mir wünschen würde: Weniger 
Anpassen-müssen, mehr Miteinander.

Fo
to

: A
rn

o 
Fr

ie
be

s
M E G A P H O N  /  2 3M E G A P H O N  /  2 2



    
10.000 Menschen mar-
schierten Anfang Juni 
gegen Rassismus und Dis-
kriminierung durch Graz. 

R E G I O N A L M E G A P H O N  /  2 5REGI
ONAL

    
Jollof Rice ist ein beliebtes 

westafrikanisches Gericht. Jude 
wollte mit seinem Schild ein biss-

chen positive Stimmung bei der 
Demo einbringen. Er bekam viel 

positives Feedback.

„Wir müssen 
aktiv bleiben, 
daran glauben
und mutig 
sein“
F O T O S :  A R N O  F R I E B E S

P E T E R  K .  W A G N E R

durfte Judes Gedanken auf-
schreiben. Er kennt ihn vom 

Megaphon-Fußballprojekt.

Jude Idemudia ist Megaphon-
Verkäufer in Bad Radkersburg, 
lebt aber in Graz. Als die 
#blacklivesmatter-Protestwelle 
nach Graz überschwappte,  
war er es, der die Megaphon- 
Redaktion als Erster von den  
bevorstehenden Demos infor-
mierte. Peter K. Wagner zeich-
net seine Gedanken über einen 
längst überfälligen Protest auf:

 „Es passierte über WhatsApp. Die 
Nachricht über die Ankunft der #blacklives-
matter-Protestwelle in Graz verbreitete sich 
rasant in unserer Community. Freund_innen 
schickten Freund_innen die Info weiter, dass 
es zu einer ersten spontanen Demo unter der 
Woche kommen würde. Ich war dabei und 
hatte das Gefühl, es beginnt erst richtig. Bald 
wurde klar, dass wir ein größeres Zeichen des 

Protests setzen wollen. Die große Demo mit 
Start am Mariahilferplatz wurde ins Leben 
gerufen. Ich war natürlich wieder dabei. Es 
war großartig, so viele Menschen zu sehen. 
10.000 waren es am Ende. Ich wollte auf die 
Bühne, um etwas zu sagen, was jeder/jedem 
Teilnehmer_in der Demo grundsätzlich of-
fenstand. Aufgrund der Anzahl der Redner_
innen kam ich nicht mehr dazu. Umso mehr 
freut es mich, dass ich hier meine Gedanken 
teilen kann.

 Ich wollte den Menschen sagen, dass 
ich fest daran glaube, dass wir den Kampf 
gegen den Rassismus gewinnen können, aber 
dafür müssen wir aktiv bleiben, uns dem 
Kampf verschreiben. Es wird nicht reichen, 
dass wir an einem Samstag gemeinsam durch 
Graz marschieren und dann ist Rassismus 
plötzlich Geschichte. Wir müssen dabeiblei-
ben, wir dürfen nicht müde werden, auf die 
Straße zu gehen und darauf aufmerksam zu 
machen. Es ist aber nicht nur eine Frage des 
Aktivbleibens, es ist auch eine Frage des Er-
mutigens. Wir wissen, dass der ‚Montgome-

ry Bus Boycott‘ 381 Tage dauerte. Es war der 
Protest, der von Rosa Parks ausgelöst wurde, 
die sich weigerte, im Bus einem Weißen Platz 
zu machen. Ich wollte die Menschen auf der 
Demo in Erinnerung an Geschichten wie die-
se und Menschen wie Martin Luther King 
ermutigen, dass wir gemeinsam für unse-
re Rechte einstehen. Dann haben wir eine 
Chance, dass sich wirklich etwas ändert in 
unserer Gesellschaft. Dass es eine Lösung 
gibt. Es wird nicht in einem Tag passieren, 
auch nicht in einer Woche oder einem Mo-
nat. Es wird Jahre dauern, aber es ist möglich. 
Dieser einmalige Event ist nicht das Ende 

unseres Kampfes. Das wollte ich den über 
10.000 Menschen gerne sagen.
 Und jetzt, ein paar Tage später, sehe 
ich, dass mein Gefühl richtig war. Ich war 
so positiv und enthusiastisch nach diesem 
Samstag, es waren so viele Menschen auf der 
Straße, aber es war eben auch ein angeneh-
mer Termin. Es war ein Samstagnachmittag, 
viele Menschen hatten vielleicht nichts ande-
res vor, es ist leicht, einmal zu einer Demo zu 
gehen, aber seitdem ist nicht viel passiert in 
Graz, während die Proteste in Amerika etwa 
weitergingen. Bei uns sind wieder alle zurück 
bei der Arbeit, gehen ihrem normalen Leben 

nach, sie haben das Gefühl, dass sie einen gu-
ten Job gemacht haben, was diese Demonst-
ration auch war, aber sie war nicht genug. In 
den Köpfen der Menschen werden die #bla-
cklivesmatter-Proteste einige Zeit einen Platz 
haben, aber dann wird das Thema für viele 
wieder in der Hintergrund rücken. Alles wird 
so sein wie vorher.

 Ich frage mich, wie viele Menschen 
von diesen 10.000 wirklich aktiv bleiben wol-
len und können. Wir müssen immer laut sein 
und für uns aufstehen. Aber wer wäre dabei? 
Wer würde nicht zur Arbeit gehen? Wer wür-
de nicht essen? Wer würde solche Dinge tun, 
um für unsere Rechte einzustehen, um wirk-
liche Veränderung zu schaffen? Ich würde.”
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Besuchen Sie die barrierefreie Bibliothek der
AK Steiermark und wählen Sie aus über 100.000
Büchern, DVDs, Hörbüchern, E-Books, Magazinen
und Zeitungen. 

Lesen, Hören, Surfen

AK. Gerechtigkeit muss sein.
AK-Hotline ✆ 05 7799-0
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Die Infothek ermöglicht 
schnelle Recherche im Internet, 
eine Kinderecke und ein gemütli-
cher Lesesaal erwarten Sie. 
Die Nutzung der gesamten
Bibliothek ist kostenlos.

Bibliothek_205x128.indd   1 03.06.20   12:09

IN
S

E
L

Mª Isabel Sánchez Vegara
Illustriert von Frau Isa

Little People, BIG DREAMS

Lisbeth Kaiser
Illustriert von Marta Antelo

 Im Bus mit Rosa 
Parks
Der Bus Nr. 2857, in dem Rosa Parks fest-
genommen wurde, steht längst im Museum. 
Doch wie steht es um den Rassismus – heute, 
65 Jahre später?
 Welch mutiger Moment – in dem Rosa Parks ihren Sitzplatz im Bus nicht für 
einen Weißen räumt. Der Busfahrer James Blake ruft die Polizei und Rosa Parks wird am 
1. Dezember 1955 in Montgomery wegen Störung der öffentlichen Ruhe festgenommen 
und angeklagt. Sie wird zu 10 Dollar Strafe und 4 Dollar Gerichtskosten verurteilt.
Doch dieses Ereignis führte in der Folge zur Abschaffung der Rassentrennung in 
öffentlichen Verkehrsmitteln. Die Reihe „Little People Big Dreams” widmet sich 
Persönlichkeiten, die eines verbindet: Alle Ideen, Visionen, Dinge …, die diese Menschen 
umgesetzt haben, begannen, als sie noch Kinder waren, mit einem Traum.
 Die Buchreihe richtet sich an Kinder ab 4 Jahren. Die großartigen Illustrationen 
und die wenigen Sätze dazu reduzieren die Lebensgeschichte auf das Wesentliche und geben 
dem Vorlesenden viel Spielraum für eigene Gedanken zum Thema Rassismus und dem 
eigenen Standpunkt. Erzählen Sie Großen und Kleinen von Rosa Parks. Und seien Sie mutig!

A
N

Z
E

IG
E

R O S A  P A R K S

(aus der Reihe „Little People Big 
Dreams”) von Lisbeth Kaiser
32 Seiten, € 14,40 
ISBN 978-3-458-17793-7 
Erhältlich beim Büchersegler 
Mariahilferplatz 5, 8020 Graz
www.buechersegler.at

B E A T R I C E  B A U M A N N

vom Büchersegler liest jeden Monat 
ein anderes Buch fürs Megaphon.

K O L U M N E

C H I A - T Y A N  Y A N G 
(*1979, Taiwan) nennt sich Neo-
Österreicherin mit MigrationsVORDER-
grund, sie ist klassische Pianistin und 
schreibt auf Deutsch sowie Mandarin. 
Mit ihrem Mann, der Jurist und Hobby- 
Winzer ist, lebt sie in Graz.

 Das ist der erste Nachruf, den ich jemals ver-
fasse. Ja, ich rufe lautlos nach meinem Sohn. 
Das Kind war ein Frühaufsteher. Während der Schwan-
gerschaft stand ich täglich zwischen 6 und 7 Uhr auf. 
Sein Lieblingsessen war alles, was rote Farben hat: Erd-
beeren, Äpfel, Cherrytomaten, Spaghetti Bolognese. 
Sein Lieblingskomponist war Felix Mendelssohn-Bar-
tholdy, nach dem es genannt wurde und dessen Klavier-
musik es während seines Bauchaufenthaltes rauf und 
runter hörte, live gespielt von der Mama. 

Was ist Gegenwart und was Vergangenheit? 
Den ersten Absatz schrieb ich im Präterium, also der 
Zeitform, in der vergangene Handlungen ausgedrückt 
werden. Die deutsche Sprache trennt die Gegenwart 
kompromisslos von der Vergangenheit. Anders als Tai-
wanesisch und Mandarin, in denen die Verben grund-
sätzlich nicht konjugiert werden („Ich essen gestern“, 
„Er gehen voriges Jahr“). Heißt es nun „unser erster 
Sohn hieß Felix“ und nicht doch „unser erster Sohn 
heißt Felix“? Für mich ist Felix keine Vergangenheit, er 
ist präsent. Omnipräsent. 

Die kostbare Zeit zu dritt 
Der Kindsvater und ich erfahren in der frühen Schwan-
gerschaftsphase, dass unser Baby keine Überlebens-
chancen hätte. Es trifft uns wie ein Blitz. Zielsicher 
und schneidend. Wir haben uns entschieden, so viele 
schöne Momente wie möglich mit dem Baby zu erleben. 
Ich streichle täglich den größer werdenden Bauch und 
denke mir: „Wir leben, ja, wir leben.“ 
 Unser Kind würde die Heimat seiner Mutter, 
die „Ilha Formosa“ (= schöne Insel), wie die portugie-
sischen Seefahrer sie einst nannten, nie kennenlernen. 
Der Wunsch, mit dem Kind am Meer zu sein, wächst 
aber. Also begeben wir uns nach Portorož/Slowenien. In 
einem kleinen Café am Meer bestelle ich einen Tee, der 
einen trendigen Namen trägt: „Black Tea with Ginger 

Shot“. Der Duft erinnert mich an den legendären Ing-
wertee von meiner Oma. Ich trinke den Tee und weine. 
Wir möchten dem Kind auch seine Heimat Österreich 
zeigen. So fahren wir nach Gröbming, um die Berge im 
Schnee zu bewundern. Nach Velden, um ausgedehnte 
Spaziergänge am Wörthersee zu machen. In die Süd-
steiermark, um auf der Sonnenterrasse unter dem alten 
Kastanienbaum zu liegen. 
 Wir erfahren, dass unser Baby ein Bub ist. Wir 
nennen ihn Felix, den Glücklichen. Ich bastle ihm zu-
sätzlich einen Namen auf Mandarin: 克飛 [k‘-fe], was so 
viel wie „Alle Hürden überwinden und im Himmel flie-
gen“ bedeutet. 

Die letzten Momente der gemeinsamen Reise
Covid-19 kommt dazwischen. Ich streame ein paar 
Wohnzimmerkonzerte für Familie und Freund_innen. 
Ich erzähle dem Publikum von der Schwangerschaft, 
dass kleiner Felix mithört. Man gratuliert uns herzlich 
zur Schwangerschaft. Und ich bedanke mich für die 
Glückwünsche. 
 Die taiwanesische Großmutter schickt Spiel-
sachen und Glücksbringer, die sie im Mazu-Tempel 
hat segnen lassen. „Felix kommt in meinen Traum und 
möchte orangenfarbene Matchboxautos haben“, erzählt 
meine Mutter schmunzelnd, wie sie sämtliche Spielzeug-
läden in unserem Heimatort durchgekämmt hat. 
 Felix‘ Papa darf nicht dabei sein, wenn es so 
weit ist. Ich sage zu Felix: „Mama wird mit dir die letzten 
Meter gehen. Hab keine Angst.“ Zwei Stunden Wehen 
und Felix wird geboren. Lautlos und mit einem zarten 
Lächeln im Gesicht. Er hat das Grinsen von Mama und 
die langen Beine von Papa. Als die Klinikpsychologin Fe-
lix sieht und erstaunt kommentiert: „Er hat so eine süße 
Nase!“, füllt sich das Mamaherz mit so viel Stolz! 
 Noch am Abend unserer stillen Geburt wird 
das Besuchsverbot in den Krankenhäusern aufgelockert, 
am nächsten Tag darf Felix‘ Papa kommen und sich ver-
abschieden. Er schaut unseren kleinen Sohn an und 
grüßt ihn: „Hallo, mein Schatz.“ Und tschüss, Schatz. 

Im Himmel und im Herzen
Als Buddhistin glaube ich daran, dass jede Seele in je-
dem ihrer wiederkehrenden Leben eigene Aufgaben 
zu erfüllen hat. Manche Seelen brauchen dafür länger, 
manche kürzer. Unser Felix gehört offensichtlich zu den 
Letzteren. 
 Bitte sagt nicht „Es tut mir leid” oder „Mein 
aufrichtiges Beileid“. Wir brauchen weder Mit-Leid noch 
Bei-Leid. Jedoch sehr wohl Mit-Gefühl. Wenn ihr möch-
tet, zündet Felix eine Kerze an und schickt ihm ganz viel 
Liebe. Wie sagt Felix‘ österreichische Großmutter so 
schön: „Auf ein glückliches Wiedersehen am Ende unse-
res Weges.“ Und ich werde immer dankbar sein, ein paar 
Monate sein Herz unter meinem getragen zu haben. 

Felix Sebl Yang, nach 
4,5-monatigem Bauch-
aufenthalt geboren und in 
den Himmel gezogen 
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Spitzname: „Mitko”

Standort: Billa, Körblergasse
Motto: Bist du gut zu den 

Menschen, sind sie auch gut 
zu dir.

Als Megaphon-Verkäufer 
wird man kurzerhand auch 

einmal zum Hundeaufpasser 
– wie Dimitar bei unserem 

Fotoshooting.

V E R K Ä U F E R  D E S  M O N A T S
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T E X T :  A N N A  M A R I A  S T E I N E R

F O T O S :  T H O M A S  R A G G A M

V E R K Ä U F E R  D E S  M O N A T S

Dimitar Sashov

W O  I C H  H E R K O M M E …  ist das 
Leben hart. Meine Frau und 
ich stammen aus Samokov, das 
liegt 50 Kilometer entfernt von 
der bulgarischen Hauptstadt 
Sofia. Als ich zwölf Jahre alt 
war, sind meine Eltern an Krebs 
gestorben. Ich habe die Schule 
abgeschlossen, zwei Jahre ge-
arbeitet und bin dann nach Graz 
gekommen – genau an meinem 
18. Geburtstag am 30. Okto-
ber. In Bulgarien hat man es 
schwer. Lebensmittel sind teuer, 
ein Liter Benzin kostet derzeit 
1,40 Euro. Wenn du Vollzeit 
arbeitest, verdienst du vielleicht 
500 Euro im Monat. Pensionis-
ten bekommen 100 Euro, das 
Kindergeld ist monatlich nicht 
mehr als 18 Euro. Viele  
Bulgar_innen können vor ihrer 
Arbeit nicht leben und gehen 
deshalb ins Ausland. Zehn 
Stunden habe ich in Bulgarien 
jeden Tag gearbeitet, aber am 
Ende des Tages blieb immer nur 
so viel Geld, um den Kühl-
schrank mit dem Notwendigs-
ten zu befüllen ...

E I N  G A N Z  N O R M A L E R  T A G … 

beginnt für  mich um 5:30 Uhr. 
Ich stehe auf, wasche mich und 
trinke meinen Kaffee. Dann 
mache ich für meine Frau und 
unsere Kinder Frühstück und 
bringe meinen Sohn Boris mit 
dem Bus zur Volksschule. Er 
geht in die erste Klasse und mag 
die Schule sehr. Danach fahre 
ich zu meinem Verkaufsplatz. Ich 
mag meine Arbeit. Bist du gut zu 
den Menschen, sind sie auch gut 
zu dir. Mittags hole ich Boris von 
der Schule ab, bringe ihn nach 
Hause und fahre danach wieder 
zu meinem Standort.

M E I N E  A R B E I T  …  macht mir 
Freude. Schwierig war meine 
erste Zeit in Graz, als ich keine 
Arbeit hatte und gebettelt habe. 
Wenn du bettelst, fragt dich 
jeder, warum du das machst – 
ich habe mich nicht gut gefühlt 
dabei. Zum Glück habe ich vom 
Megaphon erfahren. Der größte 
Unterschied zwischen Betteln 
und Zeitungverkaufen ist, dass 
dich niemand verjagt und du 
selbstständig arbeiten kannst. 
In den ersten fünf Jahren in 
Graz habe ich das Megaphon 
verkauft und danach bei vielen 
unterschiedlichen Firmen ge-
arbeitet – etwa in der Reinigung, 
im Fassaden-Bau, als Maler 

oder auf Montage. Auch in 
Bulgarien habe ich zwei Jahre 
lang gearbeitet, bevor ich nach 
Österreich gekommen bin: bei 
einer großen Baufirma und als 
Dachdecker. Das ist mein er-
lernter Beruf. Weil ich meinen 
Job bei einer Baufirma wegen 
der Coronakrise verloren habe, 
verkaufe ich seit kurzem wieder 
das Megaphon. Ich würde so 
gerne wieder eine Anstellung 
haben und hoffe, dass die Wirt-
schaftslage bald besser ist.

D I E  C O R O N A K R I S E  …  war 
belastend. Unsere beiden Kin-
der hatten Bronchitis, Husten 
und Fieber und bekamen sehr 
schwer Luft. Das war schlimm, 
denn ich durfte mit den Kindern 
nicht zum Arzt und habe sehr 
viel Geld für Medikamente aus-
gegeben. Später ist es einfacher 
geworden, weil der Hausarzt das 
Rezept an die Apotheke schi-
cken konnte und ich nur mehr 
die Rezeptgebühren bezahlen 
musste. Am meisten belastet 

hat uns die Sorge um unsere 
Kinder. Wenn du gesund bist, 
hast du alles. Wenn du krank 
bist, hast du nichts – selbst, 
wenn du eine Million hast. 
Während der Coronakrise gut 
funktioniert hat hingegen das 
Home-Schooling. Meine Frau 
war mit unserer Tochter Vikto-
ria beschäftigt – sie ist gerade 
eins geworden und braucht viel 
Aufmerksamkeit. Deshalb habe 
ich mit unserem Sohn gelernt.

I M  L E B E N  B R A U C H S T  D U  …  

einen Plan. Vor zwölf Jahren 
bin ich hierhergekommen, seit 
fünf Jahren ist auch meine Frau 
in Graz. Anfangs hat auch sie 
das Megaphon verkauft. Als wir 
unsere erste Einzimmerwoh-
nung hatten, haben wir unseren 

Sohn aus Bulgarien nachgeholt. 
Er war drei Jahre alt und lebte 
bei Verwandten. Sofort haben 
wir ihn in einem Kindergar-
ten angemeldet, er hat schnell 
Deutsch gelernt. Das wichtigste 
für mich ist, dass meine Kinder 
später eine Ausbildung haben. 
Mein Sohn Boris ist schlau 
– wenn er möchte, kann er 
vielleicht Computer-Ingenieur 
werden. Er geht sehr gerne in 
die Schule. Wenn unsere zwei 
Kinder volljährig sind, und wir 
wissen, dass sie gut versorgt 
sind und alleine leben können, 
wollen meine Frau und ich wie-
der zurückgehen in unser Dorf.

D A N K B A R  B I N  I C H …  für 
vieles, aber ganz besonders für 
die Hilfe einer Grazerin, die 
mir und meiner Frau zur Seite 
steht. Sie hat meine Frau beim 
Megaphon-Verkaufen angespro-
chen mit den Worten: „Wenn 
du Deutsch lernst, helfe ich dir, 

eine Arbeit und eine Wohnung 
zu finden.” Beide haben ihr 
Versprechen eingelöst: Meine 
Frau hat einen Deutschkurs be-
sucht, Arbeit gefunden in einem 
Restaurant, und wir konnten 
uns bald eine größere Wohnung 
leisten. Ich danke dieser Frau, 
dass sie an uns glaubt. Heute 
leben wir zwar bescheiden in 
unserer kleinen Wohnung mit 
einer Küche und einem Zimmer, 
aber das macht nichts. Viel 
wichtiger ist, dass unsere Kinder 
eine gute Ausbildung bekom-
men. Darin investieren wir auch 
unser Geld – nicht in ein teures 
Auto. Was wirklich zählt, ist, es 
den eigenen Kindern zu ermög-
lichen, später gut auf eigenen 
Beinen zu stehen.
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D A S  M E G A P H O N 

I S T  E I N E 

I N I T I A T I V E  D E R

Das Megaphon bietet 
Menschen Chancen 
für den sozialen Auf-
stieg. Die Initiative 
verteilt keine Almosen, 
sondern setzt auf Ar-
beit als Schlüssel zur 
Integration. Die Hälf- 
te des Verkaufspreises 
von 3,– Euro bleibt 
den Verkäufer_innen.

www.megaphon.at

Unser Straßenmagazin erscheint 
seit Oktober 1995 monatlich und 
ist Ausdruck eines Lebensgefühls: 
sozial engagiert, nah am Men-
schen, aber auch umweltbewusst 
sowie politisch interessiert. Das 
Megaphon ist ein urbanes Grazer 
Magazin mit regionaler Veran-
kerung und globaler Denkweise, 
das kulturelle Vielfalt als Chance 
und Bereicherung einer Gesell-
schaft sieht.

Das nächste 
Megaphon
erscheint am 
31.07.2020

Das Megaphon bewirkt, dass Hofer-Mitar-
beiter_innen für Chukwudi Geld sammeln. 
Es waren schwere Zeiten für die Megaphon-
Verkäufer_innen während der Ausgangsbe-
schränkungen infolge der Coronakrise. Auch 
für Chukwudi Ekdi, der bei einem Hofer in 
Gleisdorf das Megaphon verkauft. Die Mitar-
beiter_innen der Filiale machten sich Sorgen 
um ihn, als er nicht wie gewohnt vorm Ein-
gang stand – und sammelten Geld für ihn. 
Eine großzügige solidarische Geste. Danke 
vielmals dafür 
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 Ä

ng
st

e 
un

d 
W

ut
. D

ie
se

 G
ru

pp
en

 n
en

ne
n 

w
ir 

da
nn

 s
ch

ne
ll 

U
nm

en
sc

he
n 

od
er

 T
ie

re
. S

ch
on

 is
t e

s 
le

ic
ht

, d
ie

 U
nm

en
sc

he
n 

zu
 e

lim
in

ie
re

n,
 w

ei
l m

an
 k

ei
n 

M
itg

ef
üh

l m
eh

r m
it 

ih
ne

n 
ha

be
n 

m
us

s.“
 

Da
s 

W
or

t „
M

en
sc

hh
ei

ts
fa

m
ili

e“
 h

ilf
t, 

di
es

e 
Sp

al
tu

ng
en

, d
ie

 a
llg

eg
en

w
är

tig
 s

in
d,

 z
u 

üb
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